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TELEGRAMME.

Die angebliche deutsch-irische 
Verschwörung.

Bern, 12. August. (KB).
Die angebliche deutsch-irländische 

Verschwörung war wiederum am 5. Au­
gust Gegenstand einer lebhaften Diskussion, als 
der Nationalire H e a 1 y der Regierung vorwarf, 
idass sie mit Lügen -über Irland und die irlän- 
idischen Mitglieder des Unterhauses Propaganda 
treibe.

Der Chefsekretär für Irland antwortete, Deutsch­
land habe Irland immer dazu benützt, England 
Unannehmlichkeiten zuzufügen und setzte aus­
einander, die Regierung wisse ganz genau, dass 
Zwischen Irland und Deutschland geheime 
Verbindungen vorhanden seien, sie werde 
aber trotz des Drängens keine Untersuchungs­
kommission einsetzen.

Devlyn bemerkte hinzu, nach seiner An­
sicht bestehe die Verschwörung in der Phan­
tasie des Cbefsekretärs, und sie wird einfach 
fingiert, um vor Amerika die Rück­
nahme der Homerulbill zu rechtfer­
tigen.

Eine Verteidigungsschrift Mil­
jukows.

Berlin, 12. August. (KB.)
I Ans Kowno wird berichtet, Miljukow habe
eine Broschüre herausgegeben, in welcher er 
Bich gegen den Vorwurf seiner Parteigenossen, 
er hätte an Russland Verrat geübt, vertei­
digt Er sagt, es sei das Vorhandensein eines 
Gegenstandes des Verrates notwendig; da Russ­
land aber nicht existiert, könne es.kein Gegen­
stand des Verrates sein. Man könnte von einem 
Verrat reden, wenn der Krieg mit Deutschland

würde; dieser Krieg sei jedoch durch
den Frieden von Brest-Litowsk liquidiert wor­
den. Miljukow versichert zum Schluss, Russ­
land werde Deutschlands Sklave nicht werden.

Der Papst, für die Zarenfamilie.
Lugano, 12. August. (KB.)

„Osservatore Romano“ berichtet aus Rom, 
dass der Papst sich bereit erklärt hat im 
Notfälle die Zarin und ihre Töchter im 
Ausland auf eigene Kosten zu erhalten.

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht
Amtlich wird verlautbart: 12. August 1918. Wien, 12. August 1918.

An der italienischen Front unterblieben gestern grössere Infanterieunterneh- 
mungen. Um so lebhafter waren Artilleriekampf und Fliegertätigkeit.

Italienische Geschwader griffen bei ihren Flügen über Veltre und die Sieben 
Gemeinden aus geringer Höhe weithin sichtbar gekennzeichnete Feldspittler an, 
wobei kranke und pflegediensttätige Personen getötet wurden.

Albanien:
Keine besonderen Erreignisse

Der Cfief cf&s GeßeralsTab'e«.
---------------------- —^^====-1-, i——i-------------rr=-- — - ..................................................................

Deutscher Generalstabsbericht.
Grosses Hauptquartier, 12. August 1918. Berlin, 12, August 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Yser und Ancre scheiterten mehrfache Teilvorstösse des Feindes. 

Nördlich der Lys schlugen wir einen stärkeren englischen Angriff zurück.
An der Schlachtfront führte der Feind am frühen Morgen heftige Angriffe 

nördlich der Somme und zwischen Somme und Lihons. Sie wurden teils im Feuer, 
teils im Gegenstoss abgewiesen. Bei den Kämpfen um Lihons stiess der Feind 
über den Nord- und Ostrand des Dorfes wieder zurück. Heftige Teilkämpfe zwi­

schen Lihons und der Avre.
Südwestlich von Chaulnes griffen wir den Feind an und nahmen Hallu. 
Beiderseits der Strasse Amiens-Roye wiesen wir feindliche Angriffe ab. 
Zwischen »Avre und Oise dauerten starke Angriffe des Feindes bis zur Dunkel­

heit an. Sie sind völlig gescheitert. Besonders schwere Verluste erlitt der Franzose 
bei Tiiloy. Durch nahes Heranhalten seiner Artillerie, die den Panzerwagen dicht­
auf folgte, suchte er hier den Durchbruch zu erzwingen. Infanterie und Artillerie 

schossen den Feind vor unseren Linien zusammen.
Gestern wurden 17 feindliche Flugzeuge und 4 Fesselballone abgeschossen. 

Leutnant Udet errang seinen 49., 50., 51. und 52., Leutnant Freiherr v. Richthofen 

seinen 38., Leutnant Veltjens seinen 26., 27. und 28. Luftsieg.
Im Juli wurden an den deutschen Fronten 518 feindliche Flugzeuge, davon 

69 durch Flugabwehrgeschütze, und 36 Fesselballone abgeschossen. Davon sind 
239 Flugzeuge in unserem Besitz, der Rest ist jenseits der gegnerischen Stellungen 
erkennbar abgestürzt. Wir haben im Kampfe 129 Flugzeuge und 63 Fesselballone 

verloren.

Der Erste Genei’alquartiermeis.ter: Ludendorii.
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Lokalnachrichten.

Der Wasserstand der Weichsel ist erfreulicher­
weise vorderhand nicht in die Höhe gegangen» 
Die Keller- und Souterrain-Räume in den nie­
drig gelegenen Bezirken (Garncarska, Wolska, 
Fe'icyanek, Retoryka. Studencka u. v. a.) sind 
überschwemmt. Im Krakauer Bezirk stehen die 
Dörfer Rusocice, Kłohoczyn bei Czernichów und 

‘Wotowice unter Wasser. Im Gebäude der Kra­
kauer Bezirkshauptmannschaft fand gestern eine 
Sitzung der Ueberschwennnungs - Kommission 
zwecks Organisierung einer entsprechenden 
Rettungsaktion statt

• Ehs Тей der Schtrlgebande in Krakau soll — 
wie Untemchtsminrister Dr. Madeyski dem Stadt­
präsidenten bei einer Konferenz mitteilfe — von 
den Militärbehörden in nächster Zeit den Schul­
zwecken zurückgegeben werden

Wetterbericht vom 12. August 1918.

Prognose für den Abend des 12. bis Mittag des 13. Au­
gust: Vorwiegend heiter, mässig, windig, trocken, zu­
nehmende Temperatur. 
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12./8. 7hfrüh 747 i! 162 17-4 w 1 s/< Pleiter — *
12/8. 2-b nehm' 747 1‘ 2V3 23*7 N. W. ; */<  heiter

Witterung vom Nachmittag des 11. bis Mittag des 12. Au-
gust: Nàchm. zeitweise noch Regen, dann langsame
Ausheiterung.

Der Mensch und das Land.
Die gegerrwartiig krMfge der Ereignisse so stark 

im Vordergründe stehenden, schwad.i bevölkerten 
Länder Fiinnlafnid und das Gebiet der Mjunman*  
Lüste legen die viel uunstHttene Firage nahe, wie 
weit der Mensch das Land beherrscht oder durch 
das von ihm bewohnte Land, sein Klima und sek 
ne Natur/besdhatfenöieit beherrscht -wird. Heioriah 
y. Treitschfke sagt eknmail, in Arehanigehk werde 
niemiaäs eine Kultur gedeihen, wie sie sich in Is*  
land so .glänzend entwickelt habe trotz aller Un*  
gfuost der Natur, weil die Russen dort säßen. Jetzt 
fragt es sich/ ob »die Russen dort auch künftig hera> 
sehen wenden oder ob England sich hier ein nordr 
sches Gibraltar schafft. Jedenfalls wird die hohe 
.Wachtijgkeit dieses Gebietes durch die 'Jegemdurtb 
gen Vorgänge deuffidh beleuchtet und die Er= 
kenntnis dieser Wichtigkeit und Beideutung he*  
wirken, daß ihm künftig mehr Beachtung ge« 
schenikt werden witfd als bisher. Und ’dann wirf 
sich auch hier .zeigen, wie viel der Mensch trotz 
aller klimatischen -Ungunst aus einem Lande zu 
machen vermag.

l'hiukyidöide® läßt Perikles sagea*,  nicht das Land 
halbe den Menschen, sondern der ‘— Mensch ha< 
be ’diais Land. Das ist die extrem üdeah'sti&che Ans 
schauung, der auf der anderen Seite die extrem 
materMis’tiscihe gegenübersteht, nach der der 
Mensch vfolikommen von der Landesnatur afohän^ 
giig sei un/d 'nicht nur materiell, sondern auch geb 
stig bestiimm-t werd>e. Die Franzosen besonders ha? 
ben in dieser Theorie erhebliches geleistet und 
den EdnlflHfi ‘der Natar auf den Menschen weit 
überschätzt. Comte i*n  seiner Schrift „Tratte« de 
la legisfation“ (1827) sagt geradezu, eö sei nicht 
der Grad von Entwickelung, daran ein Volk auf 
Grund seiner Begabung fähig wäre, sondern aus^ 
sdMeßli'ch die geographische Lage, wodurch be*  
stimmt werde, welchen Grad von Zivii-li^ation eine 
Nation erreichen könne.

Die Wahrheit liegt auch hier, wie so oft, in 
der Mitte. Die beiden extremen Theorien kranken 
an einseitiger Ueberspanniu-ng. Wir sind nicht wüs 
»lenlotse Sklaven der N«atur. Schon die Tatsache, 
daß die überwiegende Zahl der Haustiere und 
Kulturpfla-nzen unseres Erdteiles -aus fernen an? 
deren Erdteilen edngeführt wurden ist, peweilst, 
wie viel der Mensah über Land und Klima vor? 
mag. Auch das Schicksal des einst so fruchtbaren 
Mesopotamien uinid des Landes, wo nach der Bi? 
bei „Milch und Horrig“ floß, sowie manche einst 
blühende, jetzt karge Balkanjgebretc beweisen, was 
die KidüuT vern-adh'läsisigeude Wirksamkeit der 
Raubbau treibenden türkischen Völker aus diesen 
ehemaligen Gä.rfen der Welt werden ließ. Dem 
gegenüber sehe man sich an, was der Mensch aus 
dem nach Tacitus -mit ewigem Nebel bedeefkten, 
bewaldeten Deutscfhland und aus den Urwaldbe*  
zirketn in Nord^Amerika gemacht hat, um zu er*  
kennen, in Welchem Grade der Mensch Härten 
des Klimas und der natürlichen Bodenbeschaffen’ 
heit zu beeinflu»sen vermag.

Anderseits ist es richtig, daß der Mensch die 
Natur nicht zu schiümeistern vermag. Es sind jhm 
Grenzen in seinem ^Körfncn gezogen. Er kann zum 
Beispiel niemals in Strichen mit gleichmäßig nies 
driger Temperatur Pflanzen heimisch machen, die 
wohl Kälte vertragen, aber zur Blüte und Reife 
auch eine längere Wärmeperiode verlangen. Eben? 
'so wirkt die Natur auf den Volks Charakter ein. 
Man cicnke nur -an die tüchtigen germanischen 
Stämme, die im Süden erschlafften und verweich? 
lichten. Aber im ganzen müssen wir doch sagen, 
daß die Rjissceigensdiöften und Anlajgen zwf Ent? 
wicklnnigsmöglicfefeeit, die in einem Volke liegen, 
für das, was es au£ seinem' Gebiete zu machen 
fähig ist, mdhr bedeuten ails das K'lifma, wenn 
wir auch der Bemei-kurng Roschers, jedes Volk sei 
gewandert und daher , habe seine Neigung es da 
Halt machen lassen, wo es das- Land seinem Cha? 
rakfer am meisten zusagend fand, nur eine sehr 
begrenzte Wahrheit einräumen können.

Eisenbahn und Schiffahrt im 
k. u. k. Heeresmuseum.

Wardesen in. den „Mitteilungen aus d'em Eisein^- 
bahn^ und Schiffahrtswesen im Weltkriege4':

Die hervorragenden Leistungen des Eisenbahn^ 
und Scihiffahrts^veseils im gegenwärtigen Kriege . 
sollen nicht nur literarisch gewürdigt werden, 
sondern auch in den Räumen des projektierten 
neuen. Heeresmu'seums ein Denkmal erhalten. 
Dort werden, wie an maßgebender Seite geplant 
ist — in einer gesonderten, entsprechend geräumt35 
gen Abteifamg — Originafetücke, Mfodedle» bild­
liche Darstellungen, fachliche Diagramme, TabeL 
len, Karten und sonstige Ausstellungsobjekte aus 
dein Gebiete des iniiliitärischen Eisenbahn? und 
Schififahrts-wesens im lwtorüscihssystu-juitiselTerAm 
Ordnung zu Schau zwecken eine bleibende Heirn^ 
stätte finden, um so auf Laie und Fachmann an? 
regend und belehrend zu wirken und der Nach^ 
weit Kunde zu geben von dem Anteil dieser Ver*  
kbhiramittel an den Siegen unserer glorreichen 
Armee.
J Obgleich diesbezüglich noch dienstliche Wed? 
sangen und Instruktionen folgen werden, so er*  
laufet sieh dennoch die Schriftieitung der „Mittei*  
langen“ schon heute die Aufmerksamkeit ihres 
Leserkreises auf diesen Gegenstand zu lenken 
und zu ersuchen, Material, Awldhes sich für die? 
sen Zweck eignen könnte-, z?u sammeln, a-ufzube^ 
wiahwn und zu konservieren, sowie — wenn,tun?’ 
lieh •— der historischen Gruppe hierüber ATirtted- 
Jung zu machen .

Auch wäre die Inst «rische Gruppe für ewch'läs 
gige Anregungen und Winke aus Kreisen der Ar? 
meen, sowie des staatlichen und priva>ten Eisen*  

u. Schif'fahrtsv.'.escnfs außerordentlich dank? 
bar, um ehdbaldig&t ein klares Bild über" Anlage 
un*ü  Ausgestaltung dieser Muiseafeammlung zu ge*  
wannen.

Hierdurch so-lil keineswegs ein Konkunrenzun? 
ternehmein gegenüber dem k. k. Eisenbahnmuseum 
entstehen, welches schon, im Jahre 1885 enriehtet 
-und gegenwärtig in reädhster xAusstattunig einen 
Bestandteil des neuen technischen №tseums für 
Industrie u. Gewerbe in Wien bildet; die Samm? 
lung im Heeresmusewn soll lediglich nur jenen 
Umfang annehmen, wie es durch die Beziehungen 
des Eroenbahns: und Schiffahrteweseais zur Krieg? 
führiung bestimmt ist.

V erschiedeiies«

Ein englischer Rückblick aus dem Jahre 2000. 
Das Liverpooler „Journal of Commerce“ bringt 
einen Beitrag, der den Zweck hat, sich über die 
fabrikmässige Herstellung von Schiffen lustig 
zu machen, und in dem sich unter anderen 
folgende Schilderungen finden : Man schreibt 
das Jahr 2000, die ganze Welt äusser Deutsch­
land, wo noch immer ein Bürgerkrieg tobt, be­
findet sich im Frieden. Alles im glücklicheu 
England steht unter Staatsaufsicht, und die am 
Ruder befindliche sozialistische Regierung tut 
alles fürs Volk. Die ruinierten Kaufleute sind 
in einem grossen Gebäude untergebracht, wäh­
rend das Heim für bankerotte Reeder sich in 
Liverpool, der einst so blühenden Stadt, befin­
det. Die meisten Fabrikanten sind nach Amerika 
und Australien ausgewandert oder rüsten sich 
zur Abfahrt. England wird von 15,649.942 Büro­
kraten regiert, und seine übrigen Einwohner 
haben täglich 19 Stunden zu arbeiten, um den 
Beamten ihre Gebälter bezahlen zu können. 
Auf diesem Hintergrund spielt sich in einem 
Büroraum einer im Westen Englands gelesenen 

Slaatswerft ein Gespräch zwischen zwei höhen 
Beamten der Werft ab: Sie unterhalten sich 
über den gerade vor sieh gehenden Stapelläuf 
eines neuen grossen auf einer Montagewerft — 
also fabrikmässig —vhergesteilten Schiffes, auf 
das sie. die grössten Erwartungen setzen. Plötz­
lich wird das Gespräch durch die Meldung 
unterbrochen, dass der neue Ozeanriese, im 
Augenblick des Stapellaufs kopfüber auf стек 
Meeresgrund geraten ist.

Der Barbier von Sevilla. Bei einem grossen 
philharmonischen Konzerte, das im Jahre 1855 
in London stattfand, machte man Richard Wag­
ner den Vorwurf, dass er die Symphonien von 
Beethoven ohne Noten dirigiere. Es müsste 
dies als eine Nichtachtung des grossen Meisters 
aufgefasst werden. Im nächsten Beethovenkon­
zert legte Wagner ostentativ ein grosses Noten­
heft auf das Dirigentenpul-. Der Erfolg blieb 
nicht aus. „Ja“, rief man, „das war doch etwas 
ganz Anderes“. Endlich kam einer der Zuhörer 
auf den Gedanken, sich das Notenheft näher 
anzusehen. Er erstaunte aber nicht wenig: auf 
dem Pulte lag die Partitur zum Barbier von 
Sevilla.

Ein reiches Schmetterlingsjabr ist trotz der 
geringen Wärme das heurige. Merkwürdigerweise 
treffen diese Sehmetterlingssommer immer zu­
sammen mit einer reichen Bucheckernernte, wie 
wir sie vor neuu Jahren (1909) gehabt haben 
und in diesem Jahre wieder haben werden. Be­
sonders in den höheren Lagen des Harzes macht 
sich ein ausgebreiteter Schmetterhngeflug be­
merkbar. Dem Laufe der Bode folgend, von ihrer 
Quelle am Brockenmoor bis hinab auf 550 Meter 
Höhenlage, also etwa bis zum Dorfe Elend, un­
terhalb Schierke, sieht mau wohl an dreissig 
verschiedene Arten Schmetterlinge in grosser 
Zahl, darunter sonst sehr seltene Exemplare. 
Auch die Vogelwelt bat dort in diesem Jahre 
neue Gäste bekommen. An den Schersterklippen 
bei Schierke wurde in den letzten Monaten ein 
Steinrötelpaar (Monticola saxatilis) beobachtet, 
ein Vogel mit reizendem Gesang und von grosser 
Schönheit, der sonst auf sonnigen Steinabhängen 
nistet und besonders in Südeuropa zu Hause 
ist. Ein zweites Paar wurde jetzt häufiger un­
weit der Hohueklippen im Oberharz gesehen. 
Zum ersten Male sah man den Steinrötel 185S 
im Harz, dann wurde er dort wieder 1869 be 
obachtet und 1881.

Wozu die Wettrennen gut sind. Aus Budapest 
wird geschrieben: Nach einer Aufstellung liat 
die Budapester Bevölkerung beim Wettrenn­
spiel im vergangenen Jahre über 22 Millionen 
Kronen verloren. Nach genauen statistischen 
Berechnungen spielt dabei bloss ein vierzigstel 
Teil der Bevölkerung am Wettrennplatz, dar bei 
der Ein-Millionen-Bevölkerung der Totalisäteui 
nicht mehr als 25.000 ständige Besucher auf­
weist. Am Wettrennplatz verlieren die Leute 
aber nicht nur ihr Geld, sondern auch ihre Zeit 
An den Wettrenntagen halten sich auf den Tri­
bünen und beim Totalisateur im Durchschnitt 
mindestens 15.000 Leute auf (an grossen Tagen 
dementsprechend mehr). Wenn man aber im 
Durchschnitt nur 10.000 Besucher jedes Wett­
renntages rechnet und 49 Wettrenntage im 
J^hre, so bedeutet dies für die Arbeit einen 
Verlust von 245.000 Tagen oder 671 Jahren.

/Kaffee WARSZAWA, Siawkowska 30
Heute u. täglich "Wäg 

KONZERT 

einer ZigeunerKa^elie aus Mapest 
Beginn um 8 Uhr abends

Kleine Chronik.
Zur Konigswaisl in Finnland soll der Land­

tag in ausserordentlicher Tagung am 27. August 
ein berufen werden. In der Plenarsitzung des 
finnischen Landtages am 10. August gelangte 
der monarchistische Antrag mit 58 gegen 44 
Stimmen zur Annahme.

Der Mörder des GFM. v. Eichhorn und seines 
Adjutanten wurde am 10. August auf Grund 
des Urteils des deutschen Feldgerichtes gehängt.

Prinz Janusz RadziwHi, der Direktor des pol­
nischen Staatsdepartements reist über telegra­
phische Einladung, die auf Bitte der polnisch-n 
Herren erfolgte, ins deutsche Hauptquartier.
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Die Anklage gegen tlas ehemalige rumäni­
sche Kabinett Brstiaim wurde vom Senat ge- 
billigt, In der Wohnung Bralianus wurde eine 
Hausdurchsuchung abgehalteu.

Einen Flug von England nach Aegypten ha­
ben zwei Flieger der englischen Luftstreitkräfte 
in einem gewöhnlichen Dienstflugzeug vollendet. 
Der Flug erstreckte sich über eine Entfernung 
von 2000 Meilen.

Zeitungs ein Stellung. Das Erscheinen der all­
deutsch-kriegshetzerischen „Deutschen Tages­
zeitung" ist vom Oberkommando in den Marken 
zunächst auf drei Tage verboten worden.

Der englische Befehlshaber in Ostafrika ist 
dem Lissaboner „O’Secolo“ zufolge, während 
eines Flussübergangs ertrunken.

Sport.
„Cracovia“—„Deutscher Sportverein Troppau“ 

In Troppau 3:3 (2:1). Das mit äußerster Span*  
nunjg erwartete Gastspiel der „Oracovia brach*  
te, wie uns -unser Berichterstatter telephonisch 
mitt eilte, obige® unentschiedenes Resultat. „Gra*  
covia“ trat, wie nach den von ihm eingeholten 
Informationen, mit Ersatz für den Rechtsaußen- 
Stürmer u. den Cemtrehalf an. Die Troppauer stell5 
ten eine sehr spielstarke Mannschaft auf. Die 
Krakauer sind mit dem Sipdieilzeicihen im Angriff, 
die Troppauer erreichen aber, dank einem Feh*  
ler der linkenVertedldigungSiseiite den ersten Punkt, 
der allerdings au halten war. Di>e Krakauer la®*  
sen sich aber nicht entmutigen und führen ein 
Spiel im rasenden Tempo vor, wie es in Trop*  
pau selten zu Sehen war. Die Stürmerreihe ar*  
beitete wie aus einem Guß, führte ein hochklas*  
siges, mlustergültäges Spiel vor, dessen Resultat 
zwei Tore, beide vom Mittelstürmer erzielt, wa*  
ren. Nach zder Pause erwartete man eine hohe 
Abfuhr der Troppauer, die Halfreihe der „Cra*  
covia“, speziell der linke, verdarb vieles durch 
eigensinniges, köpf Joses Festhalten am Balle, 
während der Conürehalf das Teanpp nicht d.urch*  
zustehen schien. Nach einem großen Fehler des 
rechten Verteidigers erzielen die Troppauer den 
Ausgleich, dessen sie sich aber nicht lange’freuen 
sollten, denn Krakau erzielt durch den rechten 
Verbindungsstürmer das dritte Tor, nach einer 
wunderschönen Kombination. Dann sollen sich 
aber die Fehler der vorerwähnten Spieler Kra*  
kaus rächen und die Troppauer «gleichen aus und 
sind in den letzten Minuten überlegen. „Cmco*  
via“ bewies trotz dem unentschiedenen Resul­
tat, daß die Gerüchte, sie sei eine der besten 
Mannschaften Oesterreichs, vollkommen begrün*  
det sind. Die Troppauer verd&n'ken es ihrem

lieber das alte polnische 
Soldatenlied.

In der zweiten Serie seiner „Literarischen 
Skizzen“ betrachtet, wie der ,^Wiarus“ vor edni*  
ger Zeit ausführlich berichtete, Prof. Tret i a k 
das alte polnische Soldatenlied. Er erwähnt in 
seinen Ausführungen ein altes Liedchen von 
einem SoMaten, der im Dickicht im Walde hin*  
geht, vor Elend unid Hunger beinahe schon tot, 
der endlich ziu den Füßen seines treuen Pferdes 
niederfäillt, stirbt und dem das Tier mit dem Fuß 
das Grab gräbt. Dieses alte Lied, da® im ..JPan 
l^adeusz“ ein Echo gefunden hat, -muß lange Zeit 
durch eine Reihe von Generationen von Mund 

lzu Mund gegangen sein, bis es zum ersten Mjafe 
im Druck erschien in der Sammlung polnischer 
und russischer Lieder, die 1833 von Wacław aus 
Olesko herausgegeben wurden. In dieser Samrn*  
jung ist auch noch ein anderes polnisches Solda*  
tenheldchen enthalten, dessen Anfang wir in freier 
deutscher Uebertragung geben:

Bruder, wdfflßjt Du was erleben?
Heissa! Bruder, laß Dir raten, z
Bruder, geh zu den Soldaten!

„Ach, was wird’s da Schönes geben?! 
Was kann man da Guts erleben?!“ 

Bruder, alle Tage Essen, 
Satt zu essien, satt zu essen 
Und tals Trunk zu Brot und Schinken 
Darfst Du bittre Tränen trinken — — 
O, da kannst Du was erleben! —

Beide polniischen Liieder sind , unzweifelhaft 
nicht literarischen Ursprungs, stonderm am Volke 
entstanden. Unreine Reime, die sie enthalten, be*  
weisen das. Außerdem sprichwortartige Wendun*  
gen, wie !yBesser zu Hause dreschen, als im Krie*  

Glück, daß sie, nicht eine gewaltige Abfuhr be*  
kamen. Die Stüranerredhe der Krakauer ist glän*  
zeaud, obwohl die linke Seite viel schwächer ist, 
als die rechte. Der linke Half war in der ersten 
Halbzeit famos, der rechte ist keine Größe, aber 
.gute erste Klasse. Die Backs sind sehr gut, es 
•scheint aber als ob der rechte nicht immer ver*  
läßlich wäre. Der Tormann paßt nicht in ein-e 
Mannschaft von • solch hoher Klasse. Abgeseihen 
vom ersten Tor, welches ihm zuzusdhreiben ist, 
vqnriet er eàie beunruhigende Unsicherheit im 
Ballfiauigen. Schiécterdchter K o 1 e n d a gut, be# 
nachteiligte aber ein paarmal augenfäffig. die 
äußerst vornehm spielenden Krakauer.

Sparta“—y/>!acovia“ (Reserven) 4:0 (3 : 0). 
Die routinierten Spider der ehemaligen „Wisla“ 
siegten über diie jungen „Cracoviia“sSpielerr. die 
mît Ersatz antreten mußten. Das Resultat ent*  
spricht nicht vdHkomimeai den gezeigten Leis tun*  
gen, denn .die Reserven hätten ein besseres Er*  
gebnds vertdfenf.

Theater, Literatur und Kunst.
Kaiser Karls neue Wege, das schöne Buch 

von E. Sturmheim, das wir in unserer Num­
mer 206 vom 5. August eingehend gewürdigt 
haben, ist im »Anzengruber-Verlag“, Brüder 
Suschitzky, Wien V., erschienen und zum Preise 
von K 5.—, gebunden K 8.— durch jede gute 
Buchhandlung sowie direkt vom Verlage zu 
beziehen.

Ein Kriegsalbum der k. u. k. Gebirgs-Artille­
rie-Abteilungen Nr. 5, 12, 48 und 55 (früher 
Geb.-Art.-Regiment Nr. 15). Die Geb.-Art.-Abtei­
lungen Nr. 5, 12, 48 und 55 (früher Geb.-Art.- 
Regimentes Nr. 15) bereiten die Herausgabe 
eines Kriegsalbums vor, das bestimmt sein soll, 
den Regimentsangehörigen, die im Kampfe für 
das Vaterland den alten Ruhm der österreichi­
schen Artillerie gemehrt haben, ein Denkmal 
zu sein. In bunter Reihe sollen die Geschicke 
der braven Batterien an uns vorbeiziehen. Sie 
sollen in ihren Bildern, ihren Namen und Ta­
ten späteren Geschlechtern überliefert werden. , 
Um dieses Werk so reichhaltig zu gestalten, i 
dass es ein treues Abbild der Schicksale des i 
Regimentes und seiner Angehörigen in diesem i 
Kriege gibt, wendet sich die Schriftleitung des [ 
Kriegsalbums mit der Bitte um leihweise Ueber- : 
lassung- vorhandenen Materials an alle dieje­
nige, in deren Besitz sich Tagebuchaufzeichnun- ! 
gen, Lichtbilder gefallener oder dekorierter An­
gehöriger des Regiments, sowie photographische ’ 
Aufnahmen aller Art, die auf das Regiment ‘ 
Bezug haben, Schilderungen ernsten oder hei- i 
teren Inhalts, Zeichnungen, Skizzen, Karikatu- |

gc die Trommel hören“ oder „Besser zu Hause 
Zäune flicken, als im Kriege Märsche mlachen“. 
Auch auf ein weiteres Merkmal des Volksliedes 
mach'! Prof. Tretiak aufmerksam, das wenigstens 
für das erste Liedchen zuttrifft: Es ist offenbar 
entstanden aus der Zusammensetzung mehrerer 
kleiner Lieder, die zum Teal aus der Verwandt*  
schäft des Stoffes hervorginig, langsam aber zu 
einer inhaltlich und im Versbau vollzogenen inni*  
gen Verschmelzung der einzelnen Teile -ver*  
wuchs —, wie es je auch im deutschen Volkslied 
oft zu finden M. In den ersten acht Vereen, die 
von einem hungrigen Soldaten reden, der im 
Walde geht, ist ein ganz anderes Motiv enthalt 
ten, als in den nachfolgenden 20 Versen-, in de*  
nen idie Rede vom Soldaten und seinem Pferd*  
chen ist. Es stört also die Sänger nicht, daß offen*  
bar tzuerst von einem Infantenisten und hernach 
von einem Kavalleristen erzählt wird. Der Schluß 
endlich weist ein drdtrtes Motiv auf, das die Freu5 
den des seßhaften Leben® („Besser au Haiuse 
usw.“) (gegenüber dem unsteten Soldat end asein 
rühmt.

FestzJustellen, wann und wo diese Lieder ent*  
standen sind, ist nicht möglich. Sie teilen diese 
Unklarheit des Ureiprungs mit Vielen anderen 
Aeußenungen ides Volksgeistes, Vergleicht man 
aber beide Lieder mit einander, so kiann man -an*  
nehmen, daß das zweite später geschaffen wur*  
de als das eiste. Während sich nämlich im ersten 
kein einziges Fremdwort findet, mit Ausnahme 
des Wortes ,ySoldait“, das schon um 1550, wie die 
Werke Bielskis und Reys bezeugen, in der polni*  
sehen Sprache heimisch war, bringt das zweite 
Fremdworte, die erst später in die polnische Spra*  
ehe einldrangen, wie Karabiner, .Dobosz, Feld*  
scher.

Belide polniischen Soldatenlieder führen öa*
ge über das Schicksal und das Leben des Solda*

ren, Zeitungsnotizen, Feldpostbriefe, Nachrufe 
und dergleichen mehr, befinden. Besonders wer­
den Angehörige gefallener, vermisster, in Kriegs­
gefangenschaft geratener Regimentsangehöriger 
ersucht, deren Lichtbilder an die „Schriftleitung 
des Kriegsalbums der k. u. k. Geb.-Art.-Abt. 
Nr. 5, 12, 48 und 55 (früher Geb.-Art.-Reg. 
Nr. 15) in Nowy-Targ zu senden. Das volle 
Reinerträgnis dieses Kriegserinnerungsbuches 
wird den Witwen und Waisen der gefallenen 
Kameraden des Mannschaftsstandes zufallen. 
Der Subskriptionspreis: für die Volksausgabe 
beträgt K 20* —, für die Prachtausgabe K 60*  — 
Bestellungen sind an die Schriftleitung zu senden.

Unter dem Titel: „Neues aus Altem“ bringt 
die bekannte Zeitschrift „Das Blatt der Haus­
frau“ jetzt ein „Umänderungsheft“ heraus, das 
in vielen Abbildungen zeigt, welch hübsche 
neue Kleider und Strassenanzüge für Damen 
wie für Kinder sich aus nicht mehr gut trag­
baren alten Kleidungsstücken herstellen lassen. 
Allerdings ist Bedingung für die gelungene 
Fertigstellung solcher modernisierter Kleidungs­
stücke, dass man’ sich eines guten Schnittes 
dazu bedient. Die bekannten Ullstein-Schnitt­
muster, die zu allen Abbildungen der ZeitschriftH 
„Das Blatt der Hausfrau“ geliefert werden, sind 
gebrauchsfertig zugeschnitten und ermöglichen 
es jeder Dame, sich die Kleidungsstücke allein 
oder mit Hilfe einer Näherin selbst anzufertigen. 
Dieses Heft ist in jeder Buchhandlung für 44 Hel­
ler oder auch durch den Verlag (Wien I., Rosen­
bursenstrasse 8), erhältlich.

Bn MATHILDE MERDINGER 
Spezialistin für Kinderkrankheiten 

gew. Assistentin des Leopold- 
städter Kinderspitals in Wien 

ordiniert von 2—372 Uhr nachmittags 
Zielonagasse Nr. 3, I. Stock.

Generalvertreter für Russisch-Polen:
Karl Schopperf Krakaa, Karinelicka 39

ten. Aber auch in (dieser HinslcHt besteht zwi» 
sehen ihnen ein Unterschied. Der Soldat im zwei*  
ten Lied beklagt sich hauptsächlich über die 
strenge Zucht, die Rauheit seiner Vorgesetzten, 
die GieichigüHtiigkeit seiner Kameraden'. Beson*  
ders dlie Enttäuschung quält ihn, die Uniwahrha/f*  
tügkeit, mit der man beim Anwerhen vorgeht: 

Geht man ans Soldjatenwcrben — 
Hedssa, Bruder, laß Dir raten, 
Bruder, komm zu den- Soldaten!

Sagt man, wirst ja nicht krepieren,
Viel gewinnen, nichts verlieren,

’ Gold und Silber, Ruhm und Glanz
Ist des Kriegers Lorbeerknanz!
Adi — das ganze Löhnungsglück
Ist ein lümfp'ges Grosichenstück! — 
Dafür Krankheit, Not und Ster’ben!

Im ersten Lied sind keine derartigen Klagen; 
es ist lediglich die Schilderung eines Soldaten, 
der hungert und schlecht bekleidet ist, dem das 
glückliche, friedliche, häusliche Leben gegenüber*  
igestellt wird. Der Soldat füMt, daß ihm sein >blu*  
tager Dienst Ruhm bringt. Er hat sich zum Kriegs*  
dienst nicht durch Versprechungen gelockt ver*  
pflichtet. Die ältere Schwester hat den jüngeren 
Bruder, als die Trommel zum Kampfe rief, aus*  
gerüstet und geschmückt, ob sie auch bitterlich 
weinen mußte. Aber die Hoffnung blieb, daß er 
wiietderkehren würde.

Das polnische Soldatenlied, besonders das ge*  
genwärtige LegionenMed, ist in ständiger Enffal*  
tu.ng begriffen. Aber die Motive dieser allerälte*  
sten Lieder wiederholen sich. Auch der Grundy 
ton kehrt immer wieder: Humor, der bisweilen 
zum Galgenhumor wird, verbunden mit der Tie*  
fe eines gelegentlich zu reinem Ausdruck geläu*  
terten Pflichtgefühls.
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13. August
Vor vier Jahren.

Vorrücken österreichisch-ungarischer Truppen 
in Polen.

Vor drei Jahren.
Erfolglose russische Angriffe im Dawinaab- 

schnitt; Fortschritte zwischen Narew und Bug; 
Stadt Siedlce genommen, Gegend von Sokolow 
erreicht. — Erfolgreiche Kämpfe südlich Schlu­
derbach an der Tiroler Grenze. — Französische 
Angriffe auf Martinswerk in den Argonnen 
misslungen. — Luftschiffangriff auf Englands 
Ostküste.

Vor zwei Jahren,
Russische Angriffe bei Smorgon, Lubieszow, 

westlich Zaloz'ce und Monasterzyska, westlich 
Stanislau abgewiesen. — Italienische Angriffe 
zwischen dem Meere und dem Monte San Ga­
briele abgewiesen; erfolgreiche Fliegerangriffe 
auf italienische Luftschiffhalle und militärische 
Objekte. — Feindliche Angriffe zwischen Thiep- 
val und der Somme und südlich der Somme 
blutig abgewies'en.

Vor einem Jahre.
Fortschritte an der Ostfront; Ort Pancin ge­

nommen. — Kämpfe in Flandern; Angriffe nörd­
lich der Strasse Laon—Soissons abgewiesen; 
Fliegerangriff auf England. — 21.000 Tonnen 
versenkt.

FINANZ und HANDEL.
Die Preisbewegung in der Ukraine ist trotz 

, der Aufhebung aller Beschränkungen der Zufuhr 
einer ständigen Steigerung unterworfen. So sind 
in Charkow, obwohl die neue Ernte unmittelbar 
bevorsteht, die Mehlpreise auf das Doppelte ge­
stiegen. Weizenmehl wird für 75 bis 80 Rubel, 

Roggenmehl für 55 bis 60 Rubel das Pud ver­
kauft. Kleine Weizenbrote von 4 bis 5 Pfund 
kosten 8 bis 10 Rubel. Viel Schuld an der Preis­
steigerung tragen die Aufkäufer aus dem Ge­
biete der Sowjet-Republik. Sie zahlen, ohne zu 
feilschen, da sie in Moskau Hunderte von Ru­
beln für das Pud Mehl nehmen. Auch kommen 
sie nicht mit leeren Händen, sondern bringen 
Galanteriewaren zum Austausch gegen Lebens­
mittel. Die Preise für Manufakturwaren sind 
gleichfalls sehr hoch. Es kosten Zitz 10 bis 15 
Rubel der Arschin, Zwiru 14 bis 18 Rubel die 
Rolle, Damenstrümpfe 40 Rubel das Paar. Tee 
ist zu einem Luxusartikel geworden. Das Pfund 
kostet 60 bis 80 Rubel. Schuhe aus Segeltuch 
sind in den Läden zum Preise von 100 bis 
135 Rubel erhältlich, Ledersehuhe von 300 Ru­
bel an. Die meisten Waren sind etwas billiger, 
wenn sie aus Privatwohnungen verkauft werden. 
Das Gesetz gegen die Spekulation hat keine 
merkbaren Wirkungen.

Eine neue polnische Approvisionierungsgesell- 
schaft ist in L u b 1 i n unter dem Präsidium des 
Fürsten Lubomirski mit einem Kapital von 
10 Millionen Kronen auf gemeinnütziger Grund­
lage gegründet worden, die sich vornehmlich 
mit der Ausfuhr landwirtschaftlicher 
Produkte aus Russisch-Polen nach Oester­
reich beschäftigen wird. Das Unternehmen wird 
seine Tätigkeit, die sich auf die Einfuhr von 
Industrieerzeugnissen aus Oesterreich erstrecken 
wird, bereits in der nächsten Zeit beginnen.

Kapitalerhohung der Böhmischen Ünionbank. 
Wie aus Prag gemeldet wird, erhöht die Böh­
mische Unionbank ihr Aktienkapital um 15 auf 
80 Millionen Kronen durch Ausgabe von 75.000 
Aktien. Hiervon werden 40.625 den alten Aktio­
nären jm Verhältnis von 1:8 zum Kurse von 
360% angeboten, während der Rest freihändig 
verkauft wird.’

Die Salzburger Wirtschaftsverhandlungen. Wie 
aus Salzburg gemeldet wird, nehmen die wirt­

schaftlichen Verhandlungen zwischen den Ver­
tretern Oesterreich-Ungarns und Deutschlands 
einen günstigen Fortgang. Bei den Arbeiten 
hält man sich allgemein an das Prinzip der ge­
genseitigen Vorzugszölle. Dabei obwaltet immer 
das Bestreben. Zölle, die bisher schon sein 
niedrig waren, überhaupt zu streichen, \\as a; en 
in einigen Fällen bereits geschehen ist.

Spielplan des Stadttheaters j. Słowacki. 
Opernsaison.

Montag, den 12. August: „Die verkaufte Braut".
Dienstag, den 13. August: „Halka*.  I. Gast­

spiel von Helene Zboihska-Kuszkowska.
Mittwoch, den 14. August: „Carmen“.
Donnerstag, den 15. August: Nachm. „Die ver­

kaufte Braut“ ; abends : „Halka“.
Freitag, den 16. August: Geschlossen.
Samstag, den 17. August: „Troubadur“.

Kinoschau.
„KRIEGSFURSORGEK1NO (OPIEKA)“, Zielona 17. - Pro

gramm vorn 9. bis einschliesslich 12. August An Wochen­
tagen- Beginn jder ersten Vorstellung um 5 Uhr, der 
letzten um 1/29\Uhr. An Sonn- und Feiertagen Beginn 
um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass.
Zirkus Wolfsohn. Spannendes Drama aus dem Zirkus­
leben.

Wohnung
bestehend aus zwei bis drei Zimmern,eventuell 
unmöbliert, mit Küche, elektr. Licht, womöglich 
auch Gasrechaud, in der Nähe des k. u. k. Militär­
kommandos sofort zu mieten gesucht Ge­
fällige Zuschriften erbeten unter „6. M. W.“ an 

die Administration des Blattes.

Stenotypistin1
der deutschen Sprache in Wort 
und Schrift vollkommen mächtig,

per sofort für Bureau gesucht.
Nur persönliche Anmeldungen 
werden in der Zeit von 10 bis 
12 Uhr vorm. und 3 bis 5 Uhr 
nachm. in der Administration der 
„Krakauer Zeitung“ entgegen­

genommen

:

BEHÖRDL. GENEHMIGTE 
ANSTALT s-s

FÜR KALLIGRAPHIE 
UND BUCHHALTUNG

LEO FEINBERG
KRAKAU, STRADQM 27, 
erteilt INDIVIDUELLEN 
UNTERRICHT IN ALLEN

MODERNEN
SCHRIFTARTEN,

HANDEL S K O RRESPON- 
DENZ u. BUCHHALTUNG. 
BESTER ERFOLG GARANTIERT

TECHNISCHES BUREAU
©

I
Sie haben Gold in Ihrem Keller 
wenn Sie sich mit Champignon-Zucht befassen. Keinerlei 
Investition, jeder Keller, jede Kammer, jedes leere Zim­
mer ist dazu geeignet. 50—60 K täglicher Nebenver 
dienst. Stets im Sommer und Winter erzeugbar. Schwamm­
keimlinge (Brut) 7 K per Kilo, 5 Kilo 27 K samt Gebrauchs­
anweisung sendet LUDWIG RETEK, Czegled (Ungarn) 

Gubody-utca 5

1

JERRY
Ges. m. be H. 

Amerikanische 
Bureau-Anlagen

Kappen aller Art,
Bajonette, Säbel

Kuppeln, Portepees, Leibgürtel 
und sämtliche Ausrüstungs­

gegenstände empfiehlt 
erstklassige

Uniformierungsanstalt
A. BROSS

Krakau, Floryaftska- 
gasse 44, beim Florlanertor, 

Telephon Nr. 3269.

vorzügliche ungarische Marken, waggonweise, loko 
Brauereistation, zu mässigen Preisen, verkauft, 

Bier- und Weinfässer 
jedes Quantum, jede Dimension, wo immer lagernd 

kauft
Adalbert Schönbach, sanok

UHmObliertQ Wohnung
bestehend aus fünf Zimmern mit Zubehör für 
1. Oktober gesucht. Anträge uuter P. V. S. 

an die Administration des Blattes.

Zentrale für Galizien, 
Bukowina und König­

reich Polen 249 

Floryafiska za 
Telephon 1416.

Haarnadeln,
Nähnadeln, 
Stecknadeln, 
Sicherheitsnadeln, 
Automathosenknöpfe,
Schuhösen,
Kämme

liefert blillgst

FRANZ STRANSKY
Import & Export

Prag li. Wassergasse 36.
Telegrammadresse:

IMPORT STRANSKY PRAG.

I

KRAKAU, LUBICZQASSE 1, TEL 230 
NIEDERLAGE VON MASCHINEN UND 
TECHNISCHEN BEDARFSARTIKELN 
Lokomobilen, Dampfmotoren, Benzinmotoren. 
Komplette Dampfsäge-Eteichtungen, Gatter, Zirku­
larsägen aller Art, Hobelmaschinen usw. Gatter­
sägen, Sägeschärfscheiben, Transmissionen. Rie­

menscheiben, Lager.
Hühleneinrichtungen, französische Mühlsteine, 
Graupensteine, Seidengaze, Steinschärfwerkzeuge. 
Maschinen- & ZyiBn<Seröias Maschinenfette, 
Dichtungen aller Art, Klingerit, Selbstöler, Gas­
rohre, Armaturen für Wasser und Dampf, Wasser­
standsapparate, /Manometer, Feilen und Werk­

zeuge, Schraubstöcke, Bohrmaschinen, 
öamjifgsympon, Transmission- u. Handpumpen, 
Brunnenpumpen, Feuerspritzen, Spiral- u. Hanf­

schläuche, Gummischläuche.
LeöerriemenjHanf-,Baumwoll-, Kamelhaar- und 

Eisenriemen.
Elektrische Bedarfsartikel

Dynamos, Elektromotoren, Schaltbretter, Ventila­
toren, Kupfer- und Eisenleitungen, Glühlampen, 

Telephone, Glocken, Kleinmaterial usw.
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Polizeihund
(dressiert) wird zu kaufen 
gesucht Zuschriften an die 
Administration des Biattes 

unter „Polizeihund“.

Antiquitäten
Silber, Glas u. Porzellan, 

kauft und verkauft
S. Katzner, Brackastr. 5.

STOFF-FARBEN
Altbekannte Marke! Kein Kriegserzeugniss!

In allen gangbaren Farben! 

100 Päckchen Kronen 36,— 
Stück gegen Nachnahme franko.500

JnaijiirMä® SIMM 

Budapest Vlil, Josefsring 23 17.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur in Beurlaubung Erwin Engels: D r. Ott« Rank. Drukarnia Ludowa, Krakau.


